
, »»Die Ungleichheit soll
reduziert werdeh««
ZvmJqhreswechsel hqt Kubq eine Wäh-
rungsreform mit weitgehenden wirtschqfts-
und soziolpolitischen Folgen durchgeführt.
konkret sproch dqrüber mit §teffen Niese,
einem der Koordinqtoren der Arbeits-
gemeinschqft »»Cubq Si« der Linkspqrtei

onkret: Wie is t es Kub a g elung en,

nach dem Ende der S owj etuni,on
w eiter zub est ehen, und. w elche
Rolle spielte dabei, die Einfüh-

rtng efurcr zweiten Währung?
Steffen Niese: Bis zu ihrem Ende war

die Sowjetunion Kubas wichtigster Handels-
partner. Danach stabilisierte es seine Wirt-
schaft nach und nach mit Hilfe westlicher
Investoren und dadurch, dass es sich dem
Tourismus öffnete, den US-Dollar legalisier-
te und rgg4 den konvertiblen Peso CUC als

Zweitwährung einführte. Diese Maßnahmen
konnten den vollständigen ökonomischen
Zusarnmenbruch verhindern, sie führten
aberau einem erheblichen Ungleichgewicht
des Preis- und Gehaltsgefüges und zu ei-
ner sozialen Differenzierung, Außerdem
gelang es nicht, die bereits vor der Revo-
lution bestehende erhebliche Importab-
hängigkeit zu beenden und die Produktiv-
kräfte in genügendem Maße weiterzuent-
wickeln. Am t. Januar zozr ist in Kuba eine
umfassende Währungs-, Preis- und Lohnre-
form in Kraft getreten, die diese Probleme
beheben soll.

Wie sieht denn die Lohnstruktur in
Kuba,o,trs?

Werbeim Staat angestellt ist, bekommt
sein Gehalt und seine Pension meist aus-
schließlich in Pesos ausgezahlt. Viele Arti-
kel wie einige Lebensmittel, Hygieneartikel
oder technische Produkte konnte man aber
nur mit dem CUC kaufen. Daher haben vie-
le Kubanerinnen und Kubaner in den letzten
Jahren die staatlichen Betriebe und den öf-
fentlichen Dienst veriassen.

Nach der Ausweitung der Möglichkei-
ten für »Arbeit aufeigene Rephnung« in Ku-
ba haben sich viele selbständig gemacht.
Besonders im Tourismus, im Transport-
sektor und in der Gastronomie konnte man
an einem Tag soviel in CUC verdienen wie
Staatsangestellte wie Arzte oder Lehrer
umgerechnet in Peso in einem ganzen Mo-
nat. Mit der Erhöhung der staatlichen Löh-

ne und Renten soll diese Ungleichheit re-
duziert und zugleich die Attraktivität der
Arbeit im Staatssektor wieder gesteigert
werden.

Werd,en die Lohnerhöhungen rei.chen,
um die Prei,ssteig erung auszug l,ei,chen?

Während sich die bisher in CUC ange-
botenen Produkte lediglich um vier Prozent
verteuern, sind für die bisher hochsubven-
tionierten und überwiegend aus nationaler
Produktion stammenden Erzeugnisse teils
erhebliche Preiserhöhungän vorgesehen.

Um die mit diesen Steigerungen sowie
mit den zu erwartenden Erhöhungen im Pri-
vatsektor unweigerlich einhergehende Infl a-

tion kontrollieren zu können, hat die Regie-

rung zahlreiche Maßnahmen ergriffen. Dazu
zählen Preisobergrenzen für Produkte und
Dienstleistungen, die Vergabe von Überbrük-
kungshilfen sowie ein Schuldenschnitt. Mit
der Übernahme sämtlicher Verbindlichkei-
ten der Staatsunternehmen durch die Ban-
ken soll sichergestellt werden, dass die neu-
en Löhne auch ausgezahlt werden können.
Diese Maßnahme zeigt, dass die sozialisti-
sche Regierung alles unternehmenwird, um
eine Insolvenz bislang unrentabler Staatsbe-

triebe und damit Massenarbeitslosigkeit zu
verhindern.

Im Zuge der Währungsreform ist auch
die Abschaffung zson Suboentionenftir d.ie

Grund,si,cherung, für Wass er, Strom und
Nahoerlrchr geplant. Bedeutet di,e Reform
d,as Ende d,es Sozi.alismus auf Kuba?

Die Abkehr von der bisherigen Subven-
tionspolitik hat bereits unmitielbar nach ih-
rer Verkündung zu Verunsicherung und Un-
verständnis in der kubanischen Bevölkerung
geführt. So sollte beispielsweise der bislang
zu 8o Prozent subventionierte Strompreis
vervierfacht werden. Nach einer öffentlich
geführten Debatte hat die Regierungvon der
geplanten Erhöhung Abstand genomm'en
undwird nun den Preis pro Kilowattstunde
zumindest für die unteren Einkommens-
gruppen weniger stark erhöhen.

Im großen und ganzen wird die Regie-
rung die massiven Subventionen künftig
aber nicht aufrechterhalten können. Auch
aus gesellschaftspolitischen Gründen: Bis-
Iang haben alle Kubanerinnen und Kubaner
gleichermaßen von den Zuschüssen für Was-

ser, Strom, Transport, Miete und für die über
das Bezugsheft libreta arsgegebenen Grund-
nahrungsmittel profitiert. Dabei standen die-
se Preise zwat in einem vernünftigen Ver-
hältnis zu den staatlichen Peso-Einkommen.
stellten aber zugleich eine indirekte Bezu
schussung derer dar, die über ausleichend
Devisenverfügten. Dieses vom ehernalisen ku
banischen Präsidenten RaüI Castlo a1s ::-ci::
mehr zeitgemäß und gleichmacireris :l- :. -

schriebene Modell soll dahel i ircl: e::-. .;: 
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tet'es Sr-stem el'setzt \\ erd(1.. J,- : :.- :- , ,: .:. .

satz lautet: Nicht Plodukte subi erii -nierei..
sondeln bed ur'[' i re \ler. -. it-tt ir]Ier'{IU I zer r.

Zrreifellos kommt diese anr \\-ohlfahlts-
staat orientierte neue Politik einem Paradig-
menn echsel gleich. \:on einer grundsätzli-
chen Abkehr vom Sozialismus und der Ein-
führung der Marktr,virtschaft zu sprechen ist
allerdings unzutreffend, zumal die Schlüs-
selsektoren weiterhin in Staatshand ver-
bleiben. Im Gegenteil: Diejetzt eingeleite-
ten Maßnahmen sind dazu gedacht, beste-
hende Ungerechtigkeiten und Ungleichhei-
ten zu überwinden. Zudem ist es dem kuba-
nischen Staat angesichts der verschärften
US-BIockade, des Corona-bedingten Rück-
gangs des internationalen Tourismus und
der damit verbundenen Devisenknappheit
sowie in Anbetracht der immensen Ztsatz-
kosten zur Bekämpfung der Pandemie im
In- und Ausland schlicht nicht mö91ich, die
bisherigen Ausgaben für Subventionen auf-
rechtzuerhalten.

Langlristig bleibt das Ziel. die Ökono-
mie zu stabilisieren und importunabhängi-
ger zu machen, um so den Sozialismus kuba-
nischer Prägung weiterentwickeln und die
sozialen Errungenschaften der Revolution
beibehalten zu können. &
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